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Das Wort
Ein Aergernis und eins Torheit den einen, eine Gotteskrast

Len andern — so hat Paulus das Wort vom Kreuz genannt .
Mt Recht . Heute noch scheiden sich vor dem Kreuze die Wege
der Menschen . Den einen bestätigt das Kreuz Christi nur die
alte Erfahrung , daß die Menschheit von jeher ihre Wohltäter
und die Zeugen der Wahrheit von sich gestoßen und zu Tode ge¬
quält hat und da» lvibelwort : „er ist um unserer Missetat willen
verwundet und um unserer Sünde willen zerschlagen , die Strafe
liegt auf ihm, auf daß wir Frieden hätten und durch seine
Wunden find wir geheilt" — dünkt ihnen der Gipfel alles Wider¬
sinn» Ein Zeitalter , welches nur für den Erfolg zu arbeiten
gewohnt ist , und welches die schillernde Phrase von dem „sich
ausleben " erfunden hat und als seinen liebsten Traum den
Traum von dem möglichst großen Anteil aller an den Genüssen
und den Gütern des Daseins träumt , hat wenig Verständnis für
die Herrlichkeit des Sich-Hingebens , des Sich-Opferns für
solche , welche dafür mit Geißelhieben und mit Seelenmartern
danke» , versteht ebenso wenig di« wunderbare Hoheit, die in der
Art liegt , wie Christus durch das dunkle Tal zog . Auch hier
»leicht das Himmelreich einem Kaufmann , der die „köstliche "

Perl » nur finden kann, wenn «r für „gute" Perlen ein Auge hat
und auSzog, solch« zu suchen. Nur wer versucht hat , sich hinzu-
geben , restlos, bedingungslos , nur der wird das Wort vom Kreuz
begreifen. Und nur der, welcher einmal mit dem Leid des
Leb« » ehrlich « W»Um bai . Denn nur solch« werden von dem

dom Kreuz.
Leiden Christi so hingerissen, daß sie zu bekennen vermögen : der
das vollbringen konnte, der ist wahrlich Gottes Sohn gewesen .
Und ohne dieses Bekenntnis ist Las Wort vom Kreuz nicht in
seinen Tiefen erschöpft . Unsere Väter sangen : „O große Not,
Gott selbst ist tot .

" Daß Las in sich selbst ein Widerspruch sei,
wußten sie so gut wie wir . Und sie sangen es doch und wußte«
ganz genau , was sie damit sagen wollten. Nämlich, daß der
Leidens- und Todesgang Christi nicht ein Werk der Menschen sei,
weder der Feinde des Herrn noch etwa das seiner Menschenliebe
und Pflichttreue . Sondern daß es verstanden werden muß als
ein Werk und eine Gabe - er Diebe von oben. Ein Opfer , ein un¬
endlich wertvolles Opfer Gottes an die fündige Welt, um sie zu
retten und zu sich zu ziehen , ein Opfer , groß genug, um uns der
Vergebung ganz und für immer gewiß zu machen . Die Kirche
hat auf mancherlei Weise zu deuten versucht , warum dieses Opfer
für Gott selbst „nötig " gewesen sei. Sie redete von gestilltem
Zorn oder von wiederhergestellter Ehre Gottes , von Stellver¬
tretung und Genugtuung . Das find Versuche und werden Ver¬
suche bleiben. Sicher aber ist das , daß dieses Opfer zum Lebens-
werk Christi nötig war und ebenso sicher , daß wir zum Kreuze
Christi aufschauen und in dieser Lat Gottes unsere Versöhnung
und Gewißheit unseres Heiles finden. Und das genügt u»S.
Was Gott „mußte " oder „nicht mußte" können wir nicht ent¬
scheiden. Freuen wir uns lieber dessen, was Gott tat und WM
Dann wird uns da» Wort VW Kreuz eine Gotteskrast.



Der Gemeinde -Bote . 1910SV

Eilillldiliig M Wahl der Kirchrllgrmriadrlikrsamlllng.
Infolge des Ablaufs der Dienstzeit der teils im März 13V4 ,

«dang . Ki rchengemeindeversammlung
1. Appenzeller , Friedrich , Bäckermeister 0 .
2. Bayersdörfer , Friedrich , Direktor KO.
3. Beck , -f Eduard , Tapetenhändler 0 .
4. Beisel , Friedrich, OberrechnungSrat 2 .
8. Bertsch , Ludwig , Hofjuwelier dl .
5. Birg , Wilhelm, Generalagent KO.
7. v. Cancrin , Hugo, Privatier w .
8. vr . Dorner , Emil , Oberlandesgerichtsprästdsnt IV.
8. Edelmann , Oskar, Fabrikant dl .

10. Erndwein , Friedrich, Kaustnann KO.
11- Fingado , Theodor, Kirchenrat w .
12. Ganzer , Philipp , StationSmeister KO.
13 . Gräßltn , Wilhelm , Rechnungsführer LO.
14. Hamm , Julius , Forstmeister KW .
15. Dauert , Tobias , Oberlehrer K w .
16 . De. Hecht , Moritz, RegterungSrat 80 .
17. Huber , ch Robert , Privatier dl .
18. Hüffner , Jakob , Oberlehrer 0 .
18. Jäger , Lukas, Oberlehrer 2 -
20. Jacob , Gustav , Registrator 80 .
21 . Kaufmann , Friedrich, Oberingenieur

' KW .
88. Karcher , Friedrich, Schuhmachermetst « dl.
23 . Kiefer , Otto , Professor W .
24. Knittel , Heinrich , Privatier W >
25 . Koch , Theodor , Bureaudirektor IV.

teils inzwischen zum Ersatz gewählten Mitglied « der hiesigen

26. 8 andes , Friedrich , Lokomotivführer
27 . Lang , Friedrich . Buchdruckereibesitzer
28. Lenzinger , Christian , Buchhalter
29 . Vr . Löhlein , Theodor , Geheimer Hofrat
30. Markstahl er , Karl , Privatier
31 . Nestle , Paul , Professor
82. Neuesüß , August, Kaufmann
33. Nußberger , Karl, Bildhauer
34. Oster tag , Eduard , Betriebssekretär
35 . Pa hl , Georg. Registrator
36. Pfetsch , August, Uhrmacher
87 . Pf romm er , Wilhelm, Fabrikant
33. Reiff , Josef Jonath ., Buchdruckereibesitzer
89 . vr . Reinhardt , Karl, Geheimer Ober-RecynungSrat
40. Rothenacker , Albert, Ober-Rechnungsrat
41 . Rudi , Karl. Gchreinermeister
42. v. Rüvt , Freiherr, ch Landgerichtsdirektor a. D.
43. Ruvpert , Leopold . Hos-Finanzrat
44. Sallmann , Karl, Bildhauer
45 . Schmidt , Rudolf , Schneidermeister
46. Stegrist , Karl , Oberbürgermeister
47. Stsrnbach , Otto , Oberrechnungsrat
48. Tsch ummy . Wilhelm, Werkmeister
49. Vögele , David , Bildhauer
50. Wirnser , Max , Waisenrat
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ist die Wahl von 40 Mitgliedern zur Erneuerung der Kirchengemeindeversammlungvorzunehmen ; semer sind für die seit der richten
regelmäßigen Erneuerungswahl als Ersatz gewählten und'

sonst abgegangenen Mitglieder der Kirchengemeindeversammlung10 Ersatz -
« ränrrer für den Rest der Amtsdauer der Ahgegangenen (das ist bis Ende 1912) gemäß Z 20 der Kirchenversassung zu wählen.

Hiervon kommen auf die Bezirke der
Hofpfarrei 5 Mitglied «
Östpfarrei 8
Neuostpfarrei 7
Mittelpfarrei 7 4P
Westpfarrei 10 pp
Neuwestpfarrei 3 V
Südpfarrei 6 pp
Südostpfarrei 6 pp

ohne daß jedoch auf den Wahlzetteln die Dienstzeit bezeichnet wer¬
den darf ; vielmehr wird Hierwegen nach Maßgabe der Wahlord¬
nung § 15 bezw . 8 14 verfahren .

Stimmberechtigt sind alle selbständigen Männer der Kirchen¬
gemeinde, welche das 25 . Jahr vollendet baden und nicht vom
Stimmrecht ausgeschlossen sind . Als selbständig werden diejeni¬
gen Personen betrachtet, welche entweder einen eigenen Hausstand
baden oder ein Gewerbe auf eigene Rechnung betreiben oder ge¬
setzlich zur allgemeinen Kirchensteuer betgezogen werden können .

Als selbständig ist nicht anzusehen:
1. wer entmündigt oder mundtot ist ;
2 . wer ständige Unterstützung aus öffentlichen Armen »

Mitteln erhält ;
Ausgeschlossen ist derjenige :

1. dem die Fähigkeit dazu nach den Bestimmungen dieser
Verfassung abgesprochen , oder dem das staatsbürgerliche
oder gemeindebürgerliche Stimmrecht durch ein anderes
Gesetz entzogen ist ;

L . dem di« Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
aberkannt ist (Reichsstrafgesetzbuch §8 35 und 36) ; der-
jenige, gegen welchen ein Konkursverfahren eröffnet
ist, während der Dauer des letzteren ;

A. der wegen eines , die öffentliche Achtung entziehenden,
oder eines gegen die eigene Kirche verübten Vergehens

nach ?§ 166 und 167 des Reichsstrafgesetzbuchs zu einer
Freiheitsstrafe gerichtlich verurteilt worden ist, bis
zum Ablauf des fünften JahreS Nach erstandener
Strafe :

4. gegen den wegen eines Verbrechens oder Vergebens das
Hauptverfahren eröffnet ist, wenn die Verurteilung die
Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge
haben kann, bis zur Beendigung des Verfahrens ;

8. der wegen Religionsverachtung oder unehrbaren
Lebenswandels öffentliches Aergernis gegeben hat und
deshalb von den kirchlichen Behörden für ausgeschlossen
erklärt worden ist.

Das Stimmrecht ruht bei allen, welche mit Bezahlung kirch¬
licher Umlagen über ein Jahr lang im Rückstände sind.

Zur Stimmabgabe bei der Wahl werden nur diejenigen
Wahlberechtigten zugelassen , welche in der Liste der Wahlberech¬
tigten eingetragen sind , und wird dabei an die Bekanntmachung
vom 29 . d. M . ( „Karlsruher Tagblatt " vom 30. und 31 . v. M .,
1 . und L. d . M . und „Evangel . Gemeindebote" vom LS . v . Ml
erinnert , wonach jeder einzelne Urwähler nur für denjenigen
Pfarrbezirk sein Wahlrecht ausüben kann, für welchen er als
solcher in der betreffenden Wählerliste eingetragen ist.

Die Wahlliste ist im Geschäftszimmer des Kirchensteuer-
erhsbers und Sekretärs , Friedrichsplatz 15 dahier , zur Einsicht
öffentlich aufgelegt.

Wählbar zu Mitgliedern der Kirchengemeindeversammlung
sind all .: stimmberechtigten Mitglieder der Kirchengemeinde, wo¬
bei erwartet wird , daß Männer von gutem Ruf und bewährtem
kirchlichem Sinn gewählt werden.

Die Austretenden sind wieder wählbar .
Zur Vermeidung der Wahl eines noch im Dienste stehenden

Mitgliedes der Kirchengemeindeversammlung oder des Kirchen¬
gemeindsrats wird bemerkt, daß diesen Gemeindevertretungen
noch bis 1912 angeboren :

Der Kirchengemeindeversammlung.
1. Vritsch , Karl, Professor
2. V . Brückner , Wilhelm, Stadtpfarrer a. D.
3. Dieb er , Karl, Stadtrat
4. vr . Ehrhardt , Otto , Direktor
5. Erxleben , Wilhelm, Privatier
6. Finckh , Wilhelm , Direktor
7 . Gräbener , Leopold , Hofgartendirektor
8. Grau , Adolf, Postsekretär a . D.
9. Grimm , Christoph, Privatier

10. Heck , Jakob , Drehermeister
11. Heußer , Albert, Blechnermeister
12. Horn , Friedrich, Reallehrer
13 . Janzer , Ludwig, Regierungsrat
14. Jmgraben , Karl August, Professor
15. Kögele , Wilhelm, Blechnerrneiper
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16 . Lippelt , Ernst, Schreinermeister
17. Moninger , Karl , Brauereidirektor
18. Neck . Wilhelm. Privatier
19 . Vr. Nicolai , Eduard . Geheimerat, Exzellenz
20. Oertel , Christian , Kaufmann
21 . Rie s , Friedrich, Gartendirektor
28 . Schäfer , Konrad , Oberlehrer
33 . Schneider , David , Silberverwalter a . D.
24. Schuhmacher , Johann , Kaufmann
25. Stern , Gustav Missionar
26. v . Thoma , Albrecht , Professor
27. Vogt , Adam, Rektor
28 . Wils er , Adolf , Altstadtrat
29. Wolfs , Friedrich jr., Fabrikant
30. Ziegler , August, Hauptlehr«

KW .
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S1nro Der 8emei »- e-D»te.
V . Dem Kirchengemetnderat .

1. Voeckh , Max. Stadlrat .
2. Erb , Wilhelm, Kaufmann .
8. v. Marsch all , Adolf , Freiherr , Minist« , Exzellenz .
4. Jock , August. Maschinenmeister.
5. Müller , Otto , Fabrikant .

S. ». Reck , Karl , Freiherr, Exzellenz, Geheimerat.
7. Schlebach , Wilhelm, Sladtrat .
8. Sprenger , Albert, Geh . Oberreg.-Rat .
S. Stöber , Wilhelm, Stadtrat .

10. Weingärtner , Karl, Geheimerat.
UeberdieS wird darauf aufmerksam gemacht , daß für folgende Mitglieder des Kirchengemeinderats, deren Dienstzeit mit Ende des

Jahres 1909 abgelaufen, nach Vollzug der Erneuerungswahl für die Kirchengemeindeversammlung eine solche anzuordnen ist ;
1. AmerSbach , Heinrich , Oberbaurat .
2. Dürr , August, Kommerzienrat.
3. Gräff , Wilhelm, Buchhändler.
4. Hoepfner , Friedrich, Kommerzienrat.
5. LambinuS , Paul , Oberrechnungsrat a. D .

Dis Wahl findet am

6. Rinkler , Heinrich , OberrechnnngSraL
7 . Schumacher , Wilhelm, Oberlehrer.
8. Sievert , Wilhelm, Geh . Finanzrat .
9. vr . v. Stösser , Karl , Geheimerat.

10. Vomberg , Philipp , Privatier .

Mittwoch , de» SS . Februar l . I .
vormittag » von 11 di» nachmittags S Uhr,

in Len nachstehenden Raumen statt .
Für die Urwähler in den Bezirken

1 . der Hof. und
3. der Mittelpfarrei in der Sakristei der Stadtkirche ,3. der Alt -Ostpsarrei in der Kleinen Kirche ,
4. der Neu-Ostpfarrei in der Sakristei der Lutherkirche,

Karlsruhe, den S. Februar 1910.

5. der Westpfarrei in der Sakristei der Christuskirche, .
6. der Neu -Westpfarrei im Gemeindehaus der Weststadt,
7. der Süd - und
8. der Süd ^Ostpfarrei in der Sakristei der Johanmskirche ,

Der Vorsitzende des Kirchengemeinderats
Fischer.

Der Christ im- die Sitte.
Unter den Mächten und Gewalten , die das Leben des Ein¬

zelnen wie des gesamten Volkes beherrschend umgeben, kommt
der Sitte eine große Bedeutung zu. Unter Sitte verstehen wir
ein festgefügtes Urteil , eine bestimmte Lebensgewohnheit und
Lebcnsordnung in der menschlichen Gesellschaft . Aus besonderen
Verhältnissen und Bedürfnissen herausgewachsen, aus eigen-
artigen Interessen und Anlagen, aus mancherlei geistigen und
materiellen Bewegungen und Strömungen herausgeboren , kann
sie im einzelnen verschiedene Art und Gestalt an sich tragen . In
diesem Sinn sprechen wir von Volks- und Landessitte , von hei¬
mischer und häuslicher Sitte , von „höfischer " und „bürgerlicher" ,
von „ländlicher" und „städtischer " Sitte .

Diesen natürlichen Lebensäuberungen der Volksseele und
des Volksgeistes, die in der Volkssitte ihre bestimmte Gestalt und
feste Fonn gewonnen haben, hat sich auch die Kirche und Religion
nicht verschließen können . Ja , Kirche und Religion , die im Leben
eine besonders wichtige Rolle spielen, haben in hervorragendem
Maße Sitte bildend und pflegend, reinigend und vertiefend ge¬
wirkt. Das entspricht dem ganzen Wesen der Religion u . Kirche ;
sie har die abstrakten Gedanken ihres Glaubens in Symbol und
Bild veranschaulicht, die religiösen Kräfte und Regungen in sicht-
bare Formen der Sitte und des Brauches gekleidet . Das kommt
in großen Linien z. B . zum Ausdruck im Kirchenbau und Kirchen -
jahr . Aber auch im einzelnen zeigt sich das überall . Wenn der
junge Tag die Stunden der Arbeit heraufsührt und der Abend
die Ruhe bringt , erschallen die Glocken. Am Samstag läuten sie
mit gemeinsamem Ruf den Herrentag ein, am Sonntag laden
sie zur Ruhe und Feier von der Arbeit . Jahresschlutz und Jahres¬
anfang tragen und gewinnen durch die Kirche ihr besonderes
Gepräge . An Weihnachten strahlen die Lichter des Christbaumes,
am Erntefest schmücken mancherorts die Feldfrüchte den Altar .
Ostern wird vielfach an den Gräbern eine Feier gehalten, die
Charwoche zeichnet ernste Zurückgezogenheit und dunkle Klei¬
dung . Im Gotteshaus selbst kündet heiliger Ernst und feierliche
Stille dis Würde der Stätte . Daher sprechen wir allgemein von
kirchlicher Sitte , von kirchlichem Brauch.

Aber auch um das Leben des einzelnen hat die Kirche die
Sitte geschlungen . Der Eintritt ins Leben. Tauf « und Konfir¬
mation , Ehe und Verlöbnis , Krankheit und Armut , Sarg und
Grab , nichts bleibt ohne die Mitwirkung der Kirche und ohne
Brauch und Sitte . Es würde unmöglich sein , all die einzelnen
Blumen auS dem großen Kranz herauszunehmen und auf¬
zuzeigen. Ist in der Stadt auch vieles davon geschwunden , etliches
ist doch auch da noch zu entdecken und zu sehen. Wir können also
erkennen: Auch die Religion und Kirche hat . soweit sich ihre
äußeren Einrichtungen nicht aus den überkommenen göttlichen
Gedanken und Ordnungen von selbst ergaben , ihrem unsichtbaren
aeistlicken Leben, je nach den Verhältnissen , einen bestimmten
Ausdruck verliehen , eine gewisse Form gegeben .

Wie stellt sich nun ein Christ zur kirchlichen
Sitte , diesem Gebilde menschlichen Geistes und

zeitlicher Verhältnisse ? Wollen wir diese Frage richtig
beantworten , dann müssen wir uns vorher noch über das Wesen
und die Bedeutung der Sitte klar zu werden versuchen. Daß
Sitte nahe verwandt ist mit der „Sittlichkeit " und darum in der
„Sittenlehre " einen Platz hat , ergibt sich schon aus dem beiden
gemeinsamen Grundbegriff des „Sittlichen "

. Wir sprechen von
„unsittlichem" Leben, von Sittenlostgkeit , von sittlichem Ernst ,
von sittlicher Auffassung. Oft ist in der Lat die Grenze unmerk-
lich zwischen dem Gesetz der Sitte und dem sittlichen Gesetz . Nie
wird sich die Sitte ganz von der Sittlichkeit und dem Sitten¬
gesetz loslösen, denn dieses wird immer der Gerichtshof sein , vor
dem die Sitte ihren Wert zu erweisen hat . Dennoch ist Sitte
noch nicht Sittlichkeit . Nur da, wo zum äußeren Gebot
der Sitte das innere unbedingte Gesetz sich gesellt, hat sich das
Tor der sittlichen Welt geöffnet. — Man hat die christliche Sitte
mit dem Leib verglichen , den die von Christi Geist durchdrungene
Volksseele sich gewoben hat für ihr tägliches und festliches Leben,
für ihr Leben in Haus und Familie , in Freud und Leid, in
Höhe und Tiefe , für ihre heiligen Zeiten und heiligen Orte ,
für ihr gemeinschaftliches Zusammenleben. Man könnte auch
sagen : die kirchliche Sitte ist das irdische Gefäß , das einen gött¬
lichen unvergänglichen Inhalt umschließt , die sichtbare Hülle, die
eine unsichtbare, reiche Ewigkeitswelt in sich birgt .

Damit ist aber auch gesagt, was die Sitte nicht vermag.
Wenn sie nur das Abbild, der Widerhall einer Sache, der Glanz
und Widerschein eines lichtstrahlenden Körpers ist und nicht
das Wesen , die Kraft selber , dann ist ersichtlich , daß sie selber
schöpferisch und schassend nicht wirken kann. Sie ist kein Quell,
aus dem Leben für dürre Strecken fließt , sie kann nur das vor¬
handene Leben in schöne Gefäße fassen . Gottes Gaben und Ge¬
danken stehen im Mittelpunkt , die Sitte dagegen hat ihren Platz
an der Peripherie des Kreises . Die Sitte ist nicht die Zitadelle
der Festung , wie etwa Gottes Wort und Sakrament , aber sie
ist ein Außenwerk, das mit zu dem großen wichtigen Werk ge¬
hört . Tie Sitte kann zum hohlen Brauch und zur leeren Zere¬
monie werden, wenn der lebendige Geist aus ihr entflohen ist.
Tie Sitte kann auch täuschen über den wirklichen Inhalt des
religiösen und kirchlichen Lebens ; sie kann zum äußeren Auf¬
putz

^
werden, um die innere Gehaltlosigkeit zu verdecken, sie

kann sich mit dem Schein umgeben, um das Wesen einer Sache
vorzuspiegeln. Denken wir nur an so manche „sogenannten"
Christseiern , an die Friedhöfe mit manchen Kreuzen und In -
schriften. Aber es muß nichtsosein . Es hängt nicht not¬
wendig mit dem Wesen der Sitte zusammen, daß die Gewohn¬
heit zum Gewöhnlichen und die Form zur Formel herabsinkt.
Was sie ist und kann , haben wir bereits anzudeuten versucht .
Wie alles Verfängliche nur ein Gleichnis ist des Unsichtbaren,
so ist auch die kirchliche Sitte nur ein Gleichnis und Abbild einer
dahinter liegenden geistigen Welt religiös -sittlicher Gedanken
und Kräfte . ES ist wohl behauptet worden, am Stil offenbare
sich das Wesen eines Menschen ; man kann mit dem gleichen
Rechte sagen, in der Sitte zeigt sich der Mensch , in der Litte
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tut fich dar HavS kuutz. An der Mtt« wir- darum auch edl
Volk erkannt werden, in seinem Denken und in seiner Gesinnung,in seiner Innigkeit und in seinem Gemüt , womit es die Dinge
des irdischen Lebens anschaut, adelt und weiht . Ln der christlich,
kirchlichen Sitte ist also immerhin ein gewisser Matzstab gegeben ,
wie viel christlicher Geist und religiöses Leben einem Volke inne-
wohnt.

Es hat Zeiten gegeben in der Religion und Kirche, wo man
der Sitte eine überspannte Bedeutung zugemessen hat , wo man
mit der Form auch die Sache und mit der Hülle auch den In¬
halt in der Hand zu haben glaubte . Der Geist und das Leben
war längst entschwunden, die Gefäß« standen noch lange unver -
sehrt. Dis Sitte war zum hohlen Brauch und zur nichtssagenden
Zeremonie geworden. Aber es hat ebenso wenig gefehlt an dem
Gegenteil , einer törichten Geringschätzung und erner Verständnis-
kosen Mißachtung der Sitte , ja rücksichtslosen Zerstörung. Ge¬
rm»« die evangelische Kirche hat im Vergleich zur katholischen
Kirche ihre Gleichgültigkeit und Abneigung reichlich in die Tat
umgesetzt , so daß die Sitte im Lauf der Geschichte schwere Ein¬
buße erlitt . Ich denke an den Rationalismus , der sich hoch er¬
haben über die Vorstellungen und Sitten des Volkes dünkte, mit -
leidig darüber lächelte , und es als seine Pflicht hielt, derlei ab-
Zuschüssen. Ebenso hat ein einseitiger Pietismus , dem alle äußere
Form und Ausdruck des Volkslebens als nutzlose Schale und
äußerlicher Flitter erschien , mitgeholfen bei der Verdrängung
und Zerstörung . Wohl stich ja Sitte und Brauch — wie wir
Hon sagten — nur Außenwerke und vorgeschobene Posten. Aber
wre eine Besatzung, die gleichgültig und träge ihre ersten
Stellungen aufgibt , schließlich auch die ganze Festung einbüßt ,
so wird auch ein Doll , daS seine christlich-kirchlich« Sitte gering
und wertlos achtet und sie mit Kitzen tritt , allmählich »einen
christlichen Geist und sein christlüAs Leben verlieren und damit
vis starken Wurzeln seiner Kraft zerstören.

Darum : Bewahr « dudie Sitte — und die Sitte
wird dich bewahren .

Aus der Heimat des Christentums.
Jerusalem , Januar 1910 .

Heiliges Land und heilige Stadt , heilige Stätten , wohin
daS Auge reicht — ist man hier nicht dem Himmel näher als
sonst irgendwo?

Die Zahl der Stätten , an Lenen Pilger von weit und breit ,
namentlich viel« kindlich gläubige Russen, in Massen niederknien
und sich bekreuzen und den Boden oder die heiligen Sterne küssen,
ist allerdings gewaltig groß , und ich sehe : es gibt Menschen ge¬
nug , die es zu stände bringen , an jedem Platz , von denen ihnen
jemand gesagt hat : „Hier ist in alter Zeit einmal etwas ge¬
schehen, dessen sich kein Ort sonst auf der ganzen Erde rühmen
kann"

, sofort in die tiefste, inbrünstigste Andacht zu versinken.
Ich beneide diese Menschen , die so leicht zum Glauben und damit
zum Glück gebracht werden können , denn mir gelingt es nicht !

Jerusalem ist drei Religionen heilig . Für unS Christ« , ist
sie die Karfreitags - und Ostern -Stadt . Die unzähligen Erinne -
rungsstätten treten alle zurück hinter der Grabeskirche und dem
Oelberg.

Die Grabeskirche macht dm Eindruck hohen AlterS, ist
aber in ihrer jetzigen Gestalt erst gerade hundert Jahre alt ,
denn sie ist , nachdem sie oft zerstört, wiedererbaut , umgebaut
wurden im Jahre 1810 zum letzten Male errichtet worden. Dennoch
ist in Anlage und Bestandteilen vieles Alte geblieben, aus den
verschiedensten Zeiten. Rechnet mau daPl. daß die verschiedenste«
christlichen Konfessionen, Lateiner , Griechen, Armenier , Syrer ,
Kopten, Abessinier , auch ihr Anteil haben und ihn durch eigene
Altäre , Kapellen und Anbauten geltend machen , so ergibt sich dem
Besucher der unangenehme Eindruck großer Zerfahrenheit des
GebäudüS ; der Streit der christlichen Konfessionen, der bekannt¬
lich in der GeburtSkirch« p » Bethlehem da-n geführt hat , daß zu
jeder Zeit türkische Soldaten selbst in der Grotte der Geburt
Wache stehen müssen , ist hier sozusagen architektonisch aus -
gedrückt ; nicht- harmoniert mit dem andern , selbst die eigent¬
liche Kirche , der Langbau . ist jetzt durch gar» unmögliche Zwischen¬
mauern »wischen Mittelschiff und Seitenschiffen grausam ent¬
stellt.

Der Eindruck, den das Innere mir am meisten machte , war
der eines Labyrinthes . Man kann sich ohne Führung förmlich
darin verirren , indem man von einer Kapelle, einer Felsen¬
kammer zur anderen weitergeht , bald über, bald unter der Erde.
Die Kirche ist längst nicht mehr bloß die „Kirche des heiligen
Grabes "

, denn die Grabkapelle ist nur noch ein kleiner, ver-
schwindenber Bestandteil de« ganzen Komplexes von Kapellen,
Höhle«», Gängen. Wie ist da- guonmr« »?

Erfährt man die Entstehungsgeschichte, daun ist e» mit der
gefuchten Andacht leider schon vorbei.

Einst wußte man nichts von dem Ort , wo der Heiland be-
graben lag, nichts von dem Ort . wo die Kreuze standen, nichts
von Golgatha . Dem» dt« Kamen waren nicht mehr da , und vor
der Zerstörung der Stadt waren die Christen , di« alles noch mit¬
erlebt hatten , fortgezogen : die später wieder eingewanderten
aber wußten und erfuhren nichts mehr davon, wo alle die für
sie so wichtige« Ereignisse fich abgespielt hatten . Da muhten sie
eben raten und — glauben. Zur Zeit Kaiser Konstantins be¬
stimmte man ein aufgefundenes Felsengrab , daS möglicherweise
wirklich außerhalb der alten Stadtmauer gelegen war , als das
Grab des Herrn und errichtete davor eine Kirche , später auch
über dem Grabe selbst eine Kapelle und über dieser einen Kuppel¬
bau. TaS ist der Anfang . DaS übrige ergab sich von selbst : wo
daS Grab war . da wird nicht fern davon Golgatha gewesen sein .
Also bezog man einen kleinen Hügel mit in den Kirchbau herein
und nannte ihn Golgatha . Nun war ja alles nahe beieinander,
die Oertlichkeiten für die letzten Szenen der Passion, für die
Kreuzigung , die Grablegung und die Auferstehung, und nach
und nach, zum Teil noch in sehr später Zeit , entstand für jede ,
auch die kleinste Einzelheit der evangelischen Leidensgeschichte ,

Meister Martin, der Küfner und seineGesellen.
Erzählung von E . T . A . Ho ff mann .

(Fortsetzung .)
Nicht wahr , Friedrich , der Maler hatte Recht ? — Wacker,

ohne allen tückischen Hinterhalt um gleichen Preis ringen , sollte
das wahre Freunde nicht noch mehr, recht aus der Tiefe des
Heikens einigen , statt sie zu entzweien? sollte in edlen Gemütern
wohl kleinlicher Neid oder gar hämischer Haß Raum finden
können? Niemals , erwiderte Friedrich , gewiß niemals . Wir
sind nun recht liebende Brüder geworden, in kurzer Zeit fertigen
wir beide wohl das Nürnberger Meisterstück , ein tüchtiges zwei -
fudriges Faß ohne Feuer getrieben, aber der Himmel mag mich
'davor bewahren, daß ich auch nur den kleinsten Neid spüren
sollte, wenn das Deinige , lieber Bruder Reinhold , besser gerät ,
als das Meinige. Ha, ha, ha , lachte Reinhold laut auf, geh mir
mit Deinem Meisterstück , das wirst Du schon fertigen , zur Lust
aller tüchtigen Küper . Und daß Du 's nur weißt , was das Be¬
rechnen der Größe , der Proportion , das Abzirkeln der hübschen
Rundung betrifft , da findest Du an mir Deinen Mann . Auch
in Ansehung des Holzes kannst Du Dich auf mich verlassen .
Stabholz von im Winter gefällten Steineichen , ohne Wurmstich ,
ohne weiße oder rote Streifen , ohne Flammen , das suchen wir
aus . Du kannst meinem Auge trauen . Ich steh' Dir in allem
bei mit Rat und Tat . Und darum soll mein Meisterstück nicht
geringer ausfallen . Aber Du Herr im Himmelsthrone , unter¬
brach hier Friedrich den Freund , was schwatzen wir denn davon,
wer das beste Meisterstück machen soll? Sind wir denn im
Streit deshalb? —- Das beste Meisterstück — um Rosa zu ver-
diene» ! — Wie kommen wir denn darauf ! — mir schwindelts
im Kopse . — Ei , Bruder , rief ReinhoL immer noch lachend , an
MM t« M »« Mt ««KM Lu KL tt» Lröllw« . L-WM

nur , daß wir endlich die Stadt erreichen. Friedrich raffte sich
auf , und wanderte ganz verwirrten Sinnes weiter . Als sie im
Wirtshause sich wuschen und abstäubten - sprach Reinhold zu
Friedrich : eigentlich weiß ich für mein Teil gar nicht , bei welchem
Meister ich in Arbeit gehen soll, es fehlt mir hier an aller Be¬
kanntschaft und da dächt ' ich , Du nähmst mich nur gleich mit zum
Meister Martin , lieber Bruder ! Vielleicht gelingt es mir , bei
ihm anzukommen. Du nimmst mir , erwiderte Friedrich , eine
schwere Last vom Herzen, denn, wenn Du bei mir bleibst , wird
es mir leichter werden, meine Angst, meine Beklommenheit zu
besiegen . So schritten nun beide junge Gesellen rüstig fort nach
dem Hause des berühmten Küpers , Meister Martin . — Es war
gerade der Sonntag , an dem Meister Martin seinen Kerzen-
meister-Schmaus gab , und hohe Mittagszeit . So kam es , daß,
als Reinhold und Friedrich in Martins Haus hineintraten , ihnen
Glüsergeklirr und das verwirrte Getöse einer lustigen Lisch-
gesellschaft entgegenklang. Ach, sprach Friedrich ganz klein¬
mütig , da sind wir wohl zur Unrechten Stunde gekommen . Ich
denke , erwiderte Reinhold , gerade zur rechten , denn beim frohen
Mahl ist Meister Martin gewiß guter Dinge und aufgelegt,
unsere Wünsche zu erfüllen . Bald trat auch Meister Martin ,
dem sie sich hatten ankündigen lassen , in festlichen Kleidern an-
getan , mit nicht geringer Glut auf Nas' und Wange heraus auf
den Flur . So wie er Friedrich gewahrte , rief er laut : „Sieh
da Friedrich ! guter Junge , bist Du wieder heimgekommen ? —
Das ist brav ! — Und hast Dich auch zu dem hochherrlichen Küper-
handwerk gewandt ! — Zwar zieht Herr Holzschuer , wenn von
Dir die Rede ist , verdammte Gesichter und meint , an Dir sei nun
gar ein großer Künstler verdorben und Du hättest wohl solche
hübsche Bildlein und Geländer gießen können, wie sie in St .
Sebald und an Fuggers Hause zu Augsburg zu sehen , aber das
K rmr Lummes Lu recht setan- Dich w de»
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Da d« «och die kllhusten Segende» hinzukamen, est« « heiligt «
Erinnerungsstätte , alles zusammen schloß zuletzt die Krrche ein,
wie sie jetzt dem gläubigen Pilger offen steht. Man weiß sogar,
wie mancher dieser Heiligtümer aus praktischen Gründen nach-
träglich an eine ander , Stell , verlegt worden ist. z. B . der Stein ,
aus dem der Leichnam Jesu gesalbt worden sei, damit es noch
innerhalb der Kirchenmauern fallen könne . Da finden wir nun ,
um einiges aufzuzählen, den Stein , „von welchem die Frauen
der Salbung zuschauten ", wir finden die Gräber von Nikodemus
und Joseph von Arimathta . selbstverständlich je ein« Kapelle für
die Dornenkrönung , die Kreuzannagelung , die Kreuzerhöhung,
die Kleiderverteilung , wir finden einen Altar für den guten
Schacher, wir sehen das Loch, wo das Kreuz stand, den Riß im
Kelsen, der nach dem Tods Jesu entstand und bis in den Mittel -
Punkt der Erd« »eicht, «um « tgt uns die DeißelungSsäul« und
dt, Säule d« Verspottung, die Stell «, wo Maria Magdalena
stand, als der Suferstanden « ihr erschien , und die, wo er seiner
Mutter erschien, wir sehen in der Kapelle des Gefängnisses Jesu
die Löcher, in die «r (nach mittelalterlicher Sittel ) die Füße
strecken mutzte wir berühre» de« Stein , den der SngA dom
Grab « wälzte, «nd so weiter. Das HauS und der Garst « de»
Joseph von Arimathia , die Stelle , wo die Kaiserin Helena der
Kreuzfindung zuschaut — alles ist da . Und die Legende macht
sich in einer für unseren Geschmack unerträglichen Weise breit :
unter der Kapelle der Kreuzigung ist die Höhle, die LdamS
Grab bezeichnen soll ; Adam ist durch das herabfließende Wut
Christi wieder lebendig gewordenII Sogar dre Opferung Isaaks
ist auf Golgatha verlegt und durch eine besondere Kapelle be¬
zeichnet worden. In dem von den Seitenschiffen abgetrennten
griechisch^ rldodore» Mittelschiff der eigentlichen Kirch« bezeichnt
ein Strmklch <w> Bade« die Mttst der Welt ! Luch er wich
natürlich « küßt. Wie sich dieser naive Glaube vor dem besseren
Wissen retten kann, ist fast unbegreiflich. Aber das Wissen ist
eben nicht da, und die glücklichen Leute find zu beneiden!

Dt « Tradition , an dt« ma» glaube» muß . um di« Heilig-
kett der bezeichnet«« Orte andachtsvoll zu empfinde« , ist zum
Teil erst wenige hundert Jahre alt . Der Durst nach Erinne¬
rungsstätten ist geradezu unstillbar . Selbst die Gleichnisse Jesu
müssen es sich gefallen lassen , daß das in ihnen Erzählte und
Ihre handelnden Personen als historisch angenommen werde» :
als wir die Straß « nach Jericho ritten , hielten wtr an «tner
prächtigen Aussichtsstelle aus einmal vor dem Wirtshaus des
barmherzigen Samariters ! Und in Jerusalem irgendwo zeigt
man das HauS LeS reichen Mannes , auf dessen Stufen der arme
Lazarus lag.

Unangenehm berührt es ferner , daß manche der heiligen Be-

gebenheitsn offenbar an zwei oder noch mehr Oertlichkeiten passiert
ist . denn die einen glauben so , die andern so , und jeder bleibt
bei seinem Glauben , baut seinen Altar auf der Stelle und läßt
der andern Konfession ihren Glauben und ihren Altar , wo es
ihr gefällt . Gefängnisse Jesu z. B . gibt es eine ganze Reihe in

Jerusalem .

Rechten zu wenden. Sei mir tausendmal willkommen." Und
damit faßte ihn Herr 'Martin bei den Schultern und drückte ihn
an sich, wie er zu tun pflegte , in herzlicher Freude . Friedrich
lebte ganz auf bei Meister Martins freundlichem Empfang , alle
Beklommenheit war von ihm gewichen , und er trug frei und ün-

verzagt dem Meister nicht allein sein Anliegen vor, sondern
empfahl auch Reinhold zur Aufnahme . „Nun, " sprach Meister
Martin , „nun in der Tat , zu gelegenerer Zeit hättet Ihr gar mcht
kommen können, als eben jetzt , da sich die Arbeit häuft und es
mir an Arbeitern gebricht . Seid mir beide herzlich willkommen .
Legt nur Eure Reisebündel ab und tretet hinein , die Mahlzeit ist
zwar beinahe geendet , aber Ihr könnt» doch noch Platz nehmen
an der Tafel und Rosa soll für Euch sorgen.

" Damit ging Herr
Martin mit den beiden Gesellen hinein . Da saßen denn nun die

ehrsamen Meister , oben an der würdige Handwerksherr Jacobus
Paumgartner , mit glühenden Gesichtern. Der Nachtisch war
ä >en aufgetragen und ein edlerer Wein perlte in den großen
Trinkgläsern . Es war an dem, daß jeder Meister mit lauter
Stimme von etwas anderm sprach und doch alle meinten sich zu
verstehen, und daß bald dieser oder jener laut auflachte, er wußte
nicht warum . Aber wie nun der Meister Martin , beide Jüng¬
linge an der Hand, laut verkündete, daß soeben sich ganz er¬
wünscht die beiden , mit guten Handwerkszeugnissen versehenen
Gesellen bei ihm eingefunden hätten , wurde alles füll und jeder
betrachtete die schmucken Leute mit behaglichem Wohlgefallen.
Reinhold schaute mit Hellen Augen beinahe stolz umher, aber
Friedrich schlug die Augen nieder und drehte das Barett in den
Händen . Meister Martin wies den Jünglingen Plätze an dem
untersten Ende der Tafel an . aber das waren wohl gerade die
herrlichsten, die es nur gab , denn alsbald erschien Rosa, setzte sich
zwischen Beide und bediente sie sorglich mit köstlichen Speisen
und edlem Getränk. — Die holde Rota, jn hoher Anmut, ja

Ale di, wrtgen christlichen Erinnerungsstätte» kn und nahe
bei der Stadt , darunter der Ort des Tode» der Maria , den herr¬
lichen deutsch« » Neubau der „Dormition "

, lassen wir jetzt beiseite
und wenden uns »um O,lb « rg .

Wo ist Gethsemane, der stille Garte », die Deekenkeidetz
des Herr « an jenem schweren Abend gesehen hat ? Wir möchte«
gern dem Geräusch der Welt, wie er, entfliehen und die WÄt-
abgelegenheit und den Frieden des OrteS draußen vor der Stadt
genießen und uns in jene Zeit zurückdenke». Wo ist der Garten ?

Schon von weitem verkündet «M» «in» pompöse russisch«
Kirche mit steben vergoldeten KuppÄn : hier ist «ei Nicht w« t
davon zeigen uns römisch-katholisch« Mönche: nein , hier ist er)
Und Dre neue wissenschaftliche Forschung sucht ihn wieder
anderswo . O Wehl wo bleibt da die Andacht? Und nun « ag
alles V «r uns komme», wtr laste« u»S überall hiaführen : »
die Höhle d»r Todesangst Christi, an den Baum , wo er gekniet
haben soll , in die unterirdische Kirche, wo Maria und ihre Elter «
begraben sein sollen, in die allerdings sehr interessant Felsen¬
gräber ; dann hinauf auf den Gipfel , zwischen hohen, neues
Mauer » entlang . Dort stcht di« Paternoster -Kirche, wo Jesu »
seinen Jüngern daS Unservater gelehrt haben soll, «nd dtk
Credo-Kapelle, wo die Apostel das sogenannte apostolische
Glaubensbekenntnis aufgesetzt haben sollen, dann dis im Best?
der Mohammedaner befindliche HimmelfahrtSkapelle ; hier er¬
zählt« un» der öffnend« Lraberknabe : „Da . auf dteson Stets
hat JesuS gestände» , dorthin, wo die Nische in der Mauer ist,
hat er sich gewandt, in der Richtung nach Mekka ( ly , und noch
einmal « betet, dann ist « in die Höhe gefahren — das Dach
star «och »ficht istfi*' * ,» «

Sin andermal Whrk» mich der Weg durch Lst, malerische»
engen Winkelgafsen und das bunte Menschen - und Liergewüh !
der orientalischen Stadt hinauf zum Lempelplatz auf dem
eigentlichen ZionSberg (jetzt wird der ander « Berg , auf dem der
südwestlich« Lei ! der Stadt liegt , allgemein , aber fälschlich Zio«
genannt ) . Der Platz , jetzt den Juden verboten und von Christen
nur mit besonderer Erlaubnis und in Begleitung eines Sol¬
daten zu betteten , ist schon von den jüdischen Kömgen künstlich
über dem Felsen erhöht und geebnet worden. An «in« Stelle
schaut noch der Felsen heraus . Dort hat — hier habe» wir ge¬
schichtliche Tatsachen — der Brandopseraltar gestanden und vor
»hm nach Westen zu der salomonische Tempel . Jetzt steht über
(nicht vor) dem heiligen Felsen die Omar -Moschee oder der
Felsendom, ein wundervoller Bau ; ich preist die Menschen , di«
d, so alter Zeit schon diese» unbeschreiblich schöne und maje¬
stätische HauS ihrem Gott « erbaut haben, obwohl es kein* Thriste«
waren . Man möchte stundenlang dort stehen und staunen. Bor
diesem harmonischen Wunderbau verschwindet die Kleinlichkeit
der Legenden, die auch hier nicht fehlen und die mit echt
mohammedanischer Phantasie di« sonderbarsten Dinge von diesem
Felsen erzählen.

vollem Liebreiz prangend , zwischen den beiden bildschönen Jüng ,
lingen , mitten unter den alten bärtigen Meistern — das war
gar lieblich anzuschauen , man mußte an ein leuchtender Morgen¬
wölklein denken , das einzeln am düstern Himmel heraufgezogen,
oder es mochten auch Wohl schöne Frühlingsblumen sein , die ihre
glänzenden Häupter aus trübem , farblosem Grase erhoben.
Friedrich vermochte vor lauter Wonne und Seligkeit kaum zu
atmen , nur verstohlen blickte er dann und wann nach der , die sein
ganzes Gemüt erfüllte : er starrte vor sich hin auf den Teller —
wie wär ' es ihm möglich gewesen , nur einen Bissen herunter zu
bringen ? Reinhold dagegen wandte die Augen, auS denen
funkelnde Blitze strahlten , nicht ab von der lieblichen Jungfrau .
Er fing an von seinen Reisen zu erzählen auf solch wunderbare
Art , wie es Rosa noch niemals gehört hatte . Es war ihr , als
wenn alles, wovon Reinhold nur sprach, lebendig aufginge in
tausend wechselnden Gestalten . Sie war ganz Aug'

, ganz Ohr ,
sie wußte nicht wie ihr geschah, wenn Reinhold in vollem Feuex
der Rede ihre Hand ergriff und sie an seine Brust drückte. Aber ,
brach Reinhold plötzlich ab , aber Friedrich , was sitzest Du da ßz
stumm und starr . Ist Dir die Rede vergangen ? Komm ! laß
uns anstoßen auf das Wohl der lieben holden Jungfrau , die urch
so gastlich bewirtet . Friedrich ergriff mit zitternder Hand daß
große Trinkglas , das Reinhold bis an den Rand gefüllt hatte
und das er , (Reinhold ließ nicht nach) bis auf den letzten Tropfen
leeren mußte . Nun soll unser braver Meister leben, rief Rein¬
hold, schenkte wieder ein , und abermals mutzte Friedrich daß
Glas austrinken . Da fuhren die Feuergeister des WeinS durch
sein Inneres und regten das stockende Blut an , daß es siegend
in allen Pulsen und Adern hüpfte. Ach mir ist so unbeschreib¬
lich wohl, lispelte er , indem glühende Röte in sein Antlitz stieg ,
ach so gut ist es mir ja noch nicht geworden. Rosa, die
Leins Wort « wohl « uz « Lvrö Lsutm « Ms . MAte La gwgM



Der Gemeinde -Bote .
An einem Freitag nachmittag fand ich die von ihrem Heilig-

^? " ^ ^ ^ nen Juden in großer Zahl versammelt , da wodie Westmauer des Tempelplatzes steil gegen die innere Stadtadfallt : an - er Klage mau er . Es hat etwas Belustigendesfür den. der ihren Schmerz nicht teilt , wie sie in ihren langenSchlafrocken und großen Pelzturbanen , Gebetbücher in denBanden , dort unten stehen, gegen die Mauer gewandt, unbe¬kümmert um ine Zuschauer, und lange, lange singend und
sprechend klagen, abwechselnd Borbeter und Chor , unermüdlichdabei mrt dem Oberkörper sich hin und hetbewegend, vorwärtsoder seitwärts : einige vergießen wirklich Tränen dabei, währendandere nicht nnt ganz aufrichtigem Ernst dabei zu sein scheinen.Und doch hat es etwas Ernstes , das Weinen der Verbannten überdas verlorene Glück ruhmvoller Zeiten . Der Tempel dahin , derPlatz verboten, eigentlich auch die Stadt , aber sie haben sich dochwieder eingedrängt u. bilden jetzt sogar den größten Teil der Be-
pölkerung : auch im übrigen Lande machen sie erfolgreiche An¬strengungen . ihr altes Eigentumsrecht durch Kolonisation all-mählich wieder gellend zu machen . Wer wollte es ihnen nichtgönnen ?
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Jerusalem ! Auch «h möchte fast sagen : wäre es doch nochso wie ehedem ! Freilich müßten dann alle die modernen Vor¬städte , die europäischen Kolonien mit ihren Hotels , Hospizenund zahlreichen Krankenhäusern , Waisenhäusern , Schule» usw.wegfallen , und nur das eigentlich Orientalische, Wüstenhaftebliebe übrig . Aber was immer da ist und durch keinen Fort -
schritt der Zeit zu zerstören, das ist die einzigartige Lage derStadt und die Erinnerungen , die leben können auch ohne prunk-
reiche Erinnerungsbauten . Es bleibt die Bergeshöhe , auf derdie „hochgebaute Stadt " liegt , eS bleibt das schöne Kidrontal ,das sich nachher ostwärts durch dis Wüste zum Toten Meer hin-
zieht, wie unzählige andere „Wadis "

, an wilder Schroffheiteinem der berühmten nordamerikanischen Felsentäler gleich, esbleibt überhaupt die Eigenart Palästinas , des Landes , das unsereReligion geboren hat . Es bleibt sogar im allgemeinen die Art
seiner Bewohner, trotz aller zugewanderten Kultur , ihre Lebens-
weise und ihre Behausungen , wie sie vor Jahrtausenden ge-
Wesen find.

Als ich das erste Mal auf dem Oelberg stand, tief unbe¬
friedigt über die durchgejagten „Sehenswürdigkeiten "

, da wandte
ich den Blick zurück auf die heilige Stadt . Die Sonne bestrahltefast wagrecht ihre Mauern von Abend her, die Sonne , die immer
dieselbe gewesen ist, damals wie jetzt. Und ich sah nur noch dasalte Jerusalem , von seinen hohen, steilen Mauern umgeben; die
fremden Bauten drinnen und drum herum , mohammedanische
Krrppeln und christliche Türme , waren verschwunden . Ich dachtean einen Abend , wo vielleicht dort unten irgendwo die drei
Kreuze noch standen und die Jünger des Einen , der dort ge-
hangen hatte , hinabschauten von der Stelle , wo ich stand, und
in tiefer Wehmut noch einmal an sich vorübergehen ließen, was
geschehen war , was sie so furchtbar aus dem Himmel ihrer Er -

unbeschreiblicher Milde . Da sprach Friedrich , befreit von aller
Bangigkeit : Liebe Rosa, Ihr möget Euch meiner wohl gar nicht
xnehr erinnern ? Ei , lieber Friedrich , erwiderte Rösa nrit nieder¬
geschlagenen Augen, ei wie wär 's denn möglich, daß sch Euch ver¬
gessen haben sollte in so kurzer Zeit . Bei dem alten Herrn Holz-
schuer — damals war ich zwar noch ein Kind , aber Ihr ver¬
schmähtet es nicht , mit mir zu spielen und wußtet immer was
Hübsches , was Artiges aufs Tapet zu bringen . Und das kleine
allerliebst Körbtein von feinem Silberdraht , das Ihr mir damals
zu Weihnachten schenktet, das habe ich noch und verwahre es
sorglich als ein teures Andenken . Tränen glänzten in den
Augen des wonnetrunkenen Jünglings , er wollte sprechen, aber,nur wie ein tiefer Seufzer , entquollen der Brust die Worte : o
Rosa — liebe, liebe — Rosa ! — Immer , fuhr Rosa fort , immer
Hab' ich recht herzlich gewünscht , Euch wieder zu sehen , aber daß
Ihr zum Küperhandwerk übergehen würdet , das Hab' ich nimmer-
Mehr geglaubt . Ach , wenn ich an die schönen Sachen denke, die
Ihr damals bei dem Meister Holzschuer verfertigtet , es ist doch
schade, daß Ihr nicht bei Eurer Kunst geblieben seid . Ach Rosa,
Mach Friedrich , nur um Euretwillen wurde ich ja untreu
meiner lieben Kunst. — Kaum waren diese Worte heraus , als
Friedrich hätte in die Erde sinken mögen vor Angst und Scham !
— Das unbesonnenste Geständnis war auf seine Lippen ge¬
kommen. Rosa, wie alles ahnend, wandte das Gesicht von ihm
weg. er rang vergebens nach Worten . Da schlug Herr Paum -
gartner mit dem Messer hart auf den Tisch und verkündete der
Gesellschaft , daß Herr Vollrad , ein würdiger Meistersinger , ein
Lied anstimmen werde. Herr Vollrad stand denn auch alsbald
auf , räusperte sich und sang solch ein schönes Lied in der güldnen
Lonweis Hans Vogelfangs , daß allen das Herz vor Freuden
hüpfte und selbst Friedrich sich wieder erholte von seiner
schlimmen Bedrängnis . Nachdem Herr Vollrad noch mehrere
schöne Lirdrr in andern herrschen Weisen, «ls da ist. der süß«

1»U>

Wartungen gestürzt hatte und waS doch den Menschen so großes
Hei! bringen sollte. Da hatte ich zum ersten Mal heilige Ge¬
fühle im heiligen Lande. A. Duhm .

Für nnsre Kranken.
Unser täglich Brot gib uns heute . Matth . S, 11,

Was kranksein heißt , das weiß man in allen Ständen , vom
Fürsten bis zum Tagelöhner . Aber was das heißt : kranksei «
und hungern — das wissen viele nicht . Und doch wäre Ls
manchem Kranken , für den täglich und reichlich gesorgt ist, gut,wenn er zuweilen daran denken wollte, daß er Leidensgefährten
hat , die das tägliche Brot nicht haben und mit der Sorge um
das liebe Brot dem kommenden Tage entgegenwachem Er
würde manche Klage bei diesem Gedanken willig unterdrücken!

Aber ist diese Bitte um das tägliche Brot inhaltlos für alle,denen die Sorge um des Leibes Nahrung und Notdurft nicht zu
schaffen macht ?

Der Mensch lebt nicht von Brot allein und Gottes Kinder
dürfen in diese Bitte alles hineindenken, was ihnen sonst in
ihrem leiblichen Leben am Herzen liegt . Luther hat zu dem
täglichen Brot unter anderem auch „Friede , Gesundheit, Zucht,
Ehre , gute Freunde , getreue Nachbarn und desgleichen " gerechnet .
Wie bitter ist das tägliche Brot ohne diese Güter ! Wahrhaftig ,
sie gehören dazu!

Aber für den Kranken , der überall an seine Schwachheit
erinnert wird , zieht sich zuletzt alles zusammen in die Bitte um
Kraft . Auch das tägliche Brot soll ja Kraft geben und mit der
Kraft das Leben selbst. So geht denn das Kind zum Vater und
bittet rhn : Vater , gib mir Brot , gib mir Kraft , hilf mir , daß
ich lebe — alz dein Kind lebe .

Das heißt doch : mach mich froh ! Denn der Mensch lebt im
tiefsten Grunde von Freude . Das erlesenste Mahl mundet
nicht ohne Freude , und wie herrlich schmeckt eine trockene Brot¬
rinde . wenn es drinnen warm ist von einer rechten Freude !

Ja , das ist leicht gesagt; aber ist solche Freude nicht oft
schwerer noch zu bekommen , als das tägliche Brot ? Das Brot
wäre wohl noch zu beschaffen , aber die Freude —? Kein Arzt
kann sie verschreiben ; und wenn er sie verschriebe , wo sollte man
sie holen?

Wir vergessen immer wieder die Anrede: mein Vater .
Er weiß , was wir bedürfen, ehe wir ihn bitten . Aber er weiß
auch, wie gut es uns tut , wenn wir uns wie Kinder an ihn
herandrängen und all unser Seufzen Hinüberströmen lasten in
die große nahe Daterseele, damit wir unfern Druck loswerden
und sein Friede hereinkann . Darum will er , daß wir bitten —
um unsertwillen . Sonst entdecken wir niemals die heimliche
Freude , daß auch in unfern Leiden „tägliches Brot " steckt, das wir
brauchen !

Herr , was mir deine Hand bestimmt.
Was sie mir spendet oder nimmt ,
Glück oder Weh — es gelte mir
Als Segen und Geschenk von dir !

Ton , die Krummzinkenweis , die geblümte Paradiesweis , die
frisch Pomeranzenweis u . a . gesungen, sprach er, daß, wenn
jemand an der Tafel was von der holdseligen Kunst der Meister¬
singer verstehe , er nun auch ein Lied anstimmen möge.

Da stand Reinhold auf und sprach , wenn es ihm erlaubt sei,
sich auf italische Weise mit der Laute zu begleiten , so wolle er
wohl auch ein Lied anstimmen und dabei die deutsche Weist ganzbeibehalten. Er holte, als niemand etwas dagegen hatte , sein
Instrument herbei und Hub, nachdem er in gar lieblichen Klangen
präludiert hatte , folgendes Lied an :

Wo steht das Brünnelein ,
Was sprudelt würzigen Wein?
Im tiefen Grund ,
Da kunt
Ihr fröhlich schau'n
Sein lieblich golden Rinnen .
Das schöne Brünnelein ,
Drin sprudelt goldner Wein
Wer hat 's gemacht ,
Bedacht
Mit hoher Kunst
Und wackrem Fleiß daneben?
Das lust'ge Brünnelein
Mit hoher Kunst gar fein,
Mein
Lät es der Küpsr machen .
Erglüht von edlem Wein,
Im Herzen Liebe rein ;
Jung Küpers Art ,
Gar zart
Ist das in allen Sachen.

(Fortsetzung folgt.)
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Wenn wir Las ernstlich meinen , wenn wir auch das Leid mit
in das tägliche Brot einrechnen können, weil der Vater es für
nötig hält , — dann erst hat die Bitte den rechten Tiefgang :

Unser täglich Brot gib uns heute !

Gottesdienste.
Sonntag , den 13. Februar 191V .

(Vorgefchlagene Texte : Matth , o. 26 . 6—13 ; o. 4 . 1—11 .)
Stadtkirche : 10 Uhr : Kühlervein ; Christenlehre : Kühlewein .
Kleine Kirche : MO Uhr : Demuth ; Kindergottesdienst :

Fischer ; 6 Uhr : Mayer .
Schlotzkirch « : 10 Uhr : Fischer ; 6 Uhr : Kayser.
Johanneskirche r MO Uhr : Hindenlang ; Ml Uhr:

Christenlehre : Hindenlang ; M2 Uhr : Kindergottesdienst
im Gemeindehaus : Hesselbacher; 6 Uhr : Hesselbacher.

Christnskirche : 10 Uhr : Rohde ; Kindergottesdienst :
Rohde ; 6 Uhr : Philipp .

Gemeindehaus der Weststadt : 10 Uhr : Jaeger ;
Christenlehre : Jaeger .

Lutherkirche : 10 Uhr : WeiLemeier ; Christenlehre : Weide-
meier ; S Uhr : Demuth .

Garten st ratze : ^ »10 Uhr : Hesselbacher; Christenlehre : Rapp.
Ludwig Wilhelm - Krankenheim : 5 Uhr : Fischer .
Militörgottesdienst Stadtkirche : Uhr:

Schloemann .
Diakonissenhaus : 10 Uhr : Sitzler ; ^ 8 Uhr : Sitzler .

Andacht für Taubstumme ChristuSkirch « ^ 2 Uhr.

Donnerstag , de« 17. Februar ILIO.

Kleine Kirche : ö Uhr : Demuth .
I o h a nneskirche : 8 Uhr : Mayer .'

Lutherkirche : 8 Uhr : Roland .
Stefanievstraß « : 8 Uhr : Fisches

Eingegangeu skr de« „Gemeiudedoteu " :
Sei Pfarrer Rapp : Geheimerat Dr . V. Wagner v

Kirchlicher Vereins-Anzeiger
Evangelische » Männerverein de» Tüdstavt .

ES wurde beschlossen, in der nächsten Zeit einen kleinen Vortrags¬

zyklus „Aus derWelt drS Kindes " zu veranstalten . Ein Geist¬
licher, ein Lehrer und ein Arzt werden an 3 verschiedenen Abenden

sprechen über „Dorfkind und Stadtkind " , „der Heimat »

sinn drS Kindes " und über „die Nerven des
Kindes " . Dir rechne« damit , daß dies« Gegenstände eine

große Anziehungskraft auSüben , und daß diese Abende rechte Eltern¬
abende werden ; um diese Abende recht gewinnreich zu gestalten , soll
an den Vortrag sich eine freie Aussprache anschließen . Wir laden zu
dem ersten dieser Vorträge , den Herr Pfarrer Hindenlang halten
wird , auf nächsten Sonntag , den 18 . Februar , abends S Uhr, in unser
Südstadtgemeindehmis ein.

Evangelischer Berel « .
Nächsten Sonntag , 18. Februar , abtnds v Uhr, findet der sechste

ALonnementSvortrag deS Evang . Vereins statt. Er ist in den Ein «

trachtSsaal verlegt , um rS dielen möglich zu machen, den her¬
vorragenden Vortrag zu hören . Der Redner ist der bekannte
Schriftsteller Direktor ? . Stuhrmann von Barmen , früher be¬
liebter Pfarrer in Berlin , wohl einer der feurigsten Redner , die wir
gegenwärtig in Deutschland haben. Sein ganzes Herz gehört d «
Männerjugend unseres Volkes , der er auch seine ganze reiche Arbeits¬
kraft gewidmet hat . Ist aber schon um des Redners willen der Vor¬
trag besuchenSwert , so noch mehr um des hochwichtigen Gegenstandes
willen , Ser für alle Väter und Mütter und für unser « ganz «
Kirche von größtem Interesse ist . Dir . Stuhrmann wird sprechen übe»
„Moderne Bestrebungen zur Fürsorge für die Grotz -
stadtjugend ". Je größer die sittlichen Gefahren find , denen di«
Großstadtiugend auSgesetzt ist und ;e bedrohlicher für Staat und Kirche
das Heranwachsen eines Geschlechtes, da- nach Gott nichts fragt und sich
vor keinem Menschen scheut , desto mehr müssen sich all « Gutgesinnten
vereinigen , dieser Gefahr zu begegnen . Aber wie soll da» geschehenK
Hier hat uns Stuhrmann aus reicher Erfahrung heraus viel zu sagen .
Darum , wem diese Frage auf dem Herzen brennt , wer
gerne etwas tun möchte für unsere Jugend , der versäum « nicht, diese»
Bortrag zu besuchen. Eintrittskarten sind für Nichtabomwnte « M
1.60 1 und 60 H bei Fr. Doert und abends an «er Koch« zu
haben .

Ans de» Gemeinde »
Sonntag , den 27 . Februar wird in der Schloßkirche der Frankfurter

Organist an der dortigen Matthäuskirche , Herr Bernhard Dreier , ei»
Orgelkonzert veranstalten , unterstützt von hiesigen Künstler ». Der meint
ertrag ist für wohltätige Zwecke bestimmt . Freunde der Orgrlmufik seien
schon heute aus diese Veranstaltung aufmerksam gemacht. DaS Näher»
Wird noch bekannt gegeben .

Zu« Nachdenken.
Du sollst dir trauen , dir selber verträum , -
Nicht viel nach rechts, nach links nicht schauen.

fJsfis noch so groß , ist «» noch so schlicht,
^Was du tust, tu '» selb« und »« Paar ruchä

Lu di« Pflicht , die dir am nächsten war^
Und dia zweit « wir - darnach dir klar.

O

Kinder durch Beschäftigung bei . gutem Mut und in frohe» .
Stimmung zu erhalten , gehört zu den wichtigsten Bestrebungen -
der Erziehung . ^

Beschäme niemals einen Menschen, so töricht und unwissend
er auch sein mag » und setze ihn nie in Verlegenheit , am wenigst « »
ein Kins . Kingsley .

Uebe dein Gemüt in Betrachtung des Wortes Gottes . Dem »
wenn es fleißig geschieht, so rottet e» die bösen Gedanken aur <

St . Nilus , f 450 .
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Liirist. Qsrtsl
Ksiss ^ tr. 101/03
: Islspkon 217 . : «-

Osmsn - u . f-ssi-rsnklsiäsk'-
stoffs . Usbsmskms kompi .
^ usstsusrn . — Setilsf-
: rimmsr - Linriesttungsn. :

Sader^ iurichtunae « aller Art,achanfe«ste»ei«r»chtungtn „ „Speisefchrämke für Wirte „ „Jnstrumentenschränke für Aerzte u.Dentisten,» »«tschaukapen aller Art,Ptatschränke „ „« u»»m»ffätz.

» ersteavare Drahtröcke, 503«tünde» re. re..
Meparaturen , Ersatzteil« rafch «. bMg.

» V « L L « , klauprechtstr.22
---- Prämiiert : Sölden« Medaille. --- ---

^ Vrosed. Uokllak»»»»«
S«» „ »tr. 26 — r »l»»d»a 166

üsi vragsn -. Lolouial-, Aaierinl-
n. ?»rbvnren -Lr»»od, »mklatr »

Lriuiliotz« 8oS,rl »»rtjt,l lür
»li» Savard «. ««

L«»ts Lj,tz»»k», „ Il« kLr lalLLt«I-sbsnswlttel.?rv !8Uxt8nstelisn kiorns Luvisnsten

Ln gl
-08 . Julius Strautzp Karlsruhe . Ln ljstsil .

Brötztes Spezialgeschäft in Besatzartikeln , aller Arten Befatzstoffe »,Paffementerien, Spitze», Knöpfen , Weibwaren, Handschuhe«, Strümpfen,Krawatten, Fächern re. Ständiger Eingang von Neuheiten , llaradout »am Meter von SS Pfa . an und abgepatzt als Hutstreifen schwarz und farbig ,per Stück Mk. 4.— . kiüsod für Fenstermiintrl in schwarz, grün und rot,L Mk . 2.S0 per Meter, ca. 130 om breit und passende Bordüre». —
Telephon 372. - S01

MeliMMLkie.
Küdlei !- Mill -

N088llMl !!WL rLkÜkre !
SO !lvi7vv « 8t »a »»>r SV b °
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Lolbsvllbruuggraam - ragssgraiss »

ffirderei 0 . l .L8o !i
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uni! biÜigs Prsi8k. §

^ ksdattrasrlceir . ^

Verlöre » -

gegsllge »

ein evang. Gesangbuch mit
Silberbefchlag , Silberfchnitt und
Buchhülle zum anhängen dabei.

8 Erkennungszeichen : einaeklebter
Ä Konstrmatronsschein u. Widmung.
8 Abzugebe» gegen gute Belohnung
8 Eisenlohrstr . 10 » IV .

KuchdiuNrei md

Simhmmzs - Gkslhrst
von S37

X . Leksisi -
, L
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" L
gegenüber dem Stephang-Brunnen

hält sich für alle einschlägige«Arbeiten bei solider Arbeit und
«tägige« Preise « besten» empfohlen .

WeWckerei,
Name« und « a«Og»amme,
von tL Pf - , an . Ganze Aus¬
steuern werden zum Sticken und
Festottieren übernommen: Frie¬
denstraße 7, parterre . 523

SrdlmLkt « MrßnMchn
Qustsv volL

rmpfiehlt stch l» sämtl. Bürstenwar ««für »«« ch«»ttzalt. Möchten di» Hau»,
frane» »«rauf achte» und ihren Bedarfbei mir bestellen durch Karte »d. dnrch
Telef«n-Nr. 2220 . — Di« Bestellungen« erd «, in» Hau » gebracht. S« >1

Empfehle meinen separaten
Dameu-Salo«

für Frisuren und Kopfwäsche «.
Hochzeits- Frisuren Ans».
Parfümerie « und Toilette -Artikel.
Anfertigung sämtlicher Haar-arbeiten bet billigster Berechnung .

» VvlL - Fnskvsk
Hirschstratze IS. s„

iLrelm SMisMeril«
in allen Grützen ».
Ausführungen zu
billigsten Preisen
vorrätig ; aner¬
kanntbeft. Fabrikat
im Braten, Backen
und Kochen . 12erst«

Preise. — Neueste Auszeichnungen . —
Ehrenpreise und goldene Medaille ,Neustadt a. d. Haaret und Diedenhosen ,
Lothr . — Reparaturen , Ersatzteile und
Ausmanern schnell und billig. »,

Herdfabrik Karl Ehreiser
Grotzh. Hoflieferant

Herrenstratz« 44. — Telephon 2071.

K oedleio « LM668
roü uuck s « i»ro « i»t
tvlnot « MloviLemg :«« .

O»v»o sdoN.j
in r »r»vsti»ä»n»a ? r»isiag»u

vinpüsllt äi» Orogsris
Hild . Vsedernmx

r« mr V. l. tetzvrah «
»U.

Ilitgi . äs« Kadabtrparrvrvins .

monsLc/r 95 / -
/smuA

^ 9 O/1 M kis?ru kommt bei SeruF ckurck Ls Ls ZrrMtzsbük/-,VLbt LLL/cL/U zL. OV m Xs^ r-nüs ms ttsus Fsku-soL « n NstzsriLm von 20
Ots -Idamrsaksn «kor „SsL/obsn LsackosssürmF" srksüon unen/FsMe/r Ls /lSNLFs SsüsFs .'

üaLMes Nu/eum LLL -LA
" '«

I7 «,M//snsu -srtss 'all/L/en Qsbtstsn cisr ? >sllondsweSimS ,M F LllLt,/ »- /All/tll ^ »llll monsLo/r 2ms/msi , SM / . ll/rct5 . ? >SÜSZ/
'
scks/1A/orrsts, '

-Lu -llok Lwsürmk, SM 1 LlsL «mi SM / . QittobsB,

sm Lncke Äss / s/rrss .
MLr m Ksimcko» . mut üsLsMiaakrsi/en au/ im/ere 2iLw^f /rüuo« s«i ru » oü» .

cie ? „ Lscir/e/ren L,ancie § 26üun § ^ / ( arkru/re

Tsüp^on iVr. GV. /Lr/ck/kn^ a S.

^ ^ l>5 ? / i>5 ? ' ! ^ ^
Versntwortliche Pfarrer Rohde in Karlsruhe . — Für Reklamen und Anzeigen: Veorg Dir in Karlsruhe,ruck üub iierlag der Badischen Landeszeitung , G. m . b. H., Ikarl-ruh« i. ».
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